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Politiſche Wochenſchau vom 7. bis 13. Januar. 


Das Barometer ſtand zu Anfang der Woche hoch, 
die a en in ihrer erſten Beilage bereits Annoncen, ein 
Zeichen, daß nicht viel Politiſches zu berichten var. Da mit einem 
Mal zog ein Wölkchen am politiſchen Horizont perauf, die Börſe 
brachte die Nachricht: Kein Umſatz! — Geſchäft flau! — Die Pa⸗ 
piere fielen 1, 2 Prozent und noch ein Viertelchen. — Man ſprach 
von Differenzen zwiſchen Krone und Miniſterium. Es handelte 45 
um das Beſchwören der Verfaſſung, welches das Miniſtertum vom Kö⸗ 
nig forderte. Die Verfaſſung aber ſo beſchwören, wie ſie war, hieß 
die Lieblingsidee des Königs vernichten, die er mit feinem Regierungs⸗ 
Antritte gehegt. — Die Fidei⸗Commiſſe waren aufgehoben — eine 
erſte Kammer mit erblichen Pairs alſo eine Unmöglichleit. Da ver⸗ 
kündeten die Zeitungen am Mittwoch: alle Differenzen ſeien ausge⸗ 

lichen, und ein Sieg über die Gerlach ſche Partei ſei errungen. — 

Schnell ftieg das Queckſilber der Börſe, die Papiere gingen in die 
Höhe. Das Vertrauen kehrte zurück, zurück, weil ein Miniſterium 
geblieben, welches, ſchon ehe es ins Leben getreten, ein Mißtrauens⸗ 
Votum erhalten, dem man oft noch ſeitdem verſichert, es bejühe das 
Vertrauen des Landes nicht. e 

Die Botſchaft des Königs an die Kammern erſchien, ſie war 
indeß anders, als man im Publikum ſich erzählt — ſie brachte den 
Vorſchlag zur Errichtung einer Pairskammer — ohne jedoch das 
Steuerbewilligungsrecht den Kammern zu gewähren. — Gerüchte ſa⸗ 
gen, daß die Kammern nur dann auf den Vorſchlag der Krone ein⸗ 
gehen würden, wenn man ihnen ohne Vorbehalt das Steuerbewilli⸗ 
gungsrecht gäbe, und in dieſem Falle hätte man die Abſicht, ſich mit 
der Greirung von 30—60 erblichen Pairs einverſtanden zu erklaren. 
Das Miniſterium will ausdrücklich aus der Annahme der 15 Propo⸗ 
fitionen eine Kabinetsfrage machen. Zu wünſchen iſt jedenfalls, daß 
die Verfaſſung beendet und beſchworen werde, bevor der Erfurter 
Reichstag zuſammentritt. 1 Er 

Mit Erfurt macht man überall nun Gruft; bei uns in Preußen 
ſind denen meiſt beendet. In Berlin wählen 44,000 Urwäh⸗ 
ler alſo 25,000 weniger als nach Frankfurt. Davon gehören 2000 der 
höchſt beftenerten, 60000 der zweiten und 32,000 der dritten Klaſſe an. 
Die Pläne für den Ausbau der Parlamentshäuſer im Auguſtinerſtift 
find definitiv genehmigt. Das Staatenhaus im Chor der Kirche wird 
164, das Volkshaus im Schiff der Kirche 31¹ Plätze faſſen. So 
wie die Behörden für Erfurt thätig, jo iſt es das Publitum auch. Am 
7. und 8. d. M. fand der Congreß der conſtitutionellen Vereine ſtatt. 
Sämmtlich haben ſie ſich gegen die Annahme der Verfaſſung en bloc 
ausgeſprochen. Die Fraktion Arnim Boitzenburg gab dabei die Er 
klärung ab, daß, wenn fie auch in einzelnen materiellen Fragen einer 
andern Anſicht folge, ſie doch in allen Hauptfragen, namentlich in 
Beziehung auf die deutſche, das Miniſterium unterſtützen werde. — 
Wie es heißt, hat das Miniſterium bereits Schritte gethan, um bei 
den Kammern die Einwilligung zur Einverleibung Poſens in Deutſch⸗ 
land einzuholen. — Für 2 unbe Jahr kommen 2,800,000 Rthlr. 

u der Oſtbahn zur Verwendung. 

u che "yeah, Hofmarſchall in Hannover, der ungefähr 
dort die Stellung einnimmt, die der alte Fürſt Wittgeuſtein bei dem 
verſtorbenen König einnahm und ſich des vollſten Vertrauens des alten 
Ernſt Auguſt erfreut, iſt nach Berlin gekommen, wie man allgemein 
glaubt, um die in der deutſchen Frage beſtehenden Differenzen zu loͤſen. 

Die proviſoriſche Einrichtung von Gewerberäthen und Gerichten 
hat in der erſten Kammer ebenfalls die Sanction erhalten, nur ſcheint 
man mit der Sache noch nicht ſo ganz im Klaren zu ſein. = Die Ber⸗ 
liner Kommunal⸗Behörden haben ihre Petition vom Juni v. J. jetzt 
wiederholt bei den Kammern eingebracht und gebeten, ausnahmsweiſe 
für Berlin ſtatt der EN und Klaſſenſteuer die Schlacht- und 

ibehalten zu dürfen. 
a ee Seeed der Urchriſten hielt in vergangener Wocht 
ihre Verſammlung in Berlin. Der Thierarzt Urban, vielfach aus 
dem Jahre 48 bekannt, iſt ihr Apoſtel. — Ein ſchöner Zug preußi⸗ 
ſchen Ehrgefühls zeigte ſich in Niedereſchbact im Heſſiſchen, wo 
eine Escadron des 8. preußiſchen Küraſſier⸗Regiments ſteht. Ein 
Küraſſier hatte den Verdacht, ſeinem Wirthe Geld entwendet zu ha⸗ 
ben, auf ſich geladen; die Entleibung des Beſchuld. verſtärkte natürlich 
den Verdacht noch mehr. Da trat die Eskadron zuſammen und brachte 
durch freiwillige Beiträge die entwendete Summe auf. Der Rittmei- 
fter überſandte ſie dem Ortögeiftlichen, indem er ihm dabei je: 
Mögen Ew. ıc den Beweis finden, wie jeder preußiſche Soldat kein 

Dpfer ſcheut, ſei's auch ſchwer gebracht, wenn es gilt, die Ehre ſei⸗ 
es Standes, ſelbſt von einem nur zweifelhaften Makel, zu retten. 
Die D. Reform, das officieuſe minifterielle Organ, A 
Anfang der Woche noch nachträglich einen Artikel, indem fie ziemlich 
unverholen ausſoricht, daß durch den Ausgang des Krauthofer ſchen Bio- 
eſſes Poſen gezeigt hätte, es fei noch durchaus nicht reif für das In⸗ 
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ſtitut der Geſchwornen⸗Gerichte, und daß der Provinz daſſelbe entzo⸗ 
gen werden müßte. Das klingt hart, trotzdem läßt es ſich nicht läug⸗ 
nen, daß hier ſo manche Leute noch gar nicht im Klaren ſind „was 
eigentlich die Aufgabe der Geſchwornen iſt. Nur von der Zeit läßt 
ſich Abhülfe erwarten. 

Deutſchland. In Frankfurt hat der Magiſtrat unter dem 
31. Dec. die conſtituirende ngen aufgelöſt, und zum 21. Jan. 
den früheren geſetzgebenden Körper zuſammenberufen. — Dieſer Sieg 
der conſervativen Partei hat die Demokratie um jo mehr überraſcht, 
als er unerwartet kam und ohne daß ein vorhergegangenes Gerücht 
die Maaßregel verrathen hätte. Frankfurt iſt übrigens ruhig, und der 
Magiſtrat benutzt das erſte Verblüfftſein der Demokratie, um ſich ſeines 
Schrittes wegen zu rechtfertigen. — In den demokratiſchen Clubs hat 
man beſchloſſen, nicht für den neuen geſetzgebenden Körper zu wäh⸗ 
len, ſondern die Conſtituante als zu Recht ffortbeſtehend zu bes 
trachten, weshalb letztere auch in ihren Clubſitzungen die Bekanntma⸗ 
chung des Magiſtrats für ungültig erklärt hat. 

Baden. Mehrfach iſt von der Demokratie der Verſuch gemacht 
worden, namentlich in Heidelberg, Preußiſche Soldaten zum Unge⸗ 
horſam zu verleiten. — Bis jetzt haben dieſelben aber ihre Verſucher 
ſtets zur Anzeige gebracht, worauf eine Einſperrung dieſer Herren für 
mehrere Wochen erfolgt und deren Namen öffentlich bekannt gemacht 
worden ſind. f 

Sachſen. Das Miniſterium hat den Kammern die Vorlagen in 
der Deutſchen Frage gemacht, und die Anordnung getroffen, daß immer 
mehr und mehr Truppen um Dresden zuſammengezogen werden. — 
Wie es heißt, ſoll über Heubner, Rockel und Bakunin, die Coryphäen 
der Dresdener Mai⸗ Revolution, in 1. Inſtanz das Todes- Urtheil 
gelpraden fein. ui 

aiern. Allgemeine Amneſtie der Wald- und Forſt⸗ Frevel, die 
vor 1848 verübt ſind. Das ſind Kn nähe Läßt die 
Unterſuchung oder die Beſtrafung in Baiern fo lange auf ſich warten? 

Mecklenburg. Da geht's noch etwas bunt her; — der engere 
Ausſchuß hatte, wie in voriger Wochenſchau berichtet, das Schwerinſche 
Land verlaſſen müſſen, und war nach Neu-Brandenburg gegangen; 
jetzt fordert der Strelitzer Hof ihn officiel auf, ſeine Geſchäfte jo lange 
fortzuſetzen, bis er durch feine Conſtimenten mit Genehmigung beider 
Landesherren von ſeiner Wirkſamkeit entbunden wäre. So lange die 
Diſſerenz nicht durch den Bundestag entſchieden ſei, werde die Stre⸗ 
liger Regierung den engeren Ausſchuß, der feine Sitzungen jetzt auf 
dem Rathhauſe in Neubrandenburg hält, als das geſetzliche Organ 
betrachten, und auch durch ihn die Steuern bewilligen laſſen. Für 
Mecklenburg iſt die Wahl eines Deputirten nach Erfurt ausgeſchrie⸗ 
ben worden. 

Schleswig. Dänemark ſoll jetzt ſeine Politik in etwas geändert 
haben, und durch beſondere Zugeftändnijje Holſtein und Lauenburg fo 
ſelbſtſtaͤndig wie möglich machen wollen, um fo fie dem Deutſchen 
Vaterlande zu entfremden. Eine Großmacht (Defterreich) ſoll dieſe 
feindliche Politik beſonders begünſtigen, um Deutſchland an der Nord- 
fee zu ſchwächen. — Von der Inſel Fehmarn ſoll eine energiſche Ad- 
dreſſe ergangen ſein, daß ſie unter allen Verhältniſſen in Freud und 
Leid zu Holſtein halten wolle, gegen jede nähere Verbindung mit 
Dänemark proteſtire. 

Oeſterreich. Die Landtagsordnung iſt publicirt, die Zuſam⸗ 
menſetzung der Landtage iſt auf die Intereſſen-Vertretung vaſirt, mit 
unmittelbaren (directen) Wahlen. Die Wahlkörper find in 3 Theile 
getheilt — Grundbeſitz, Induſtrie und Intelligenz. Die Wahltörper 
werden nach einem Cenſus gebildet, und zwar nach demſelben Maaß⸗ 
ſtab, wie zu den Reichstagswahlen; die Landtage werden daher die 
Hoöchſt⸗, Mittelſt⸗ und Niedritzſt⸗Beſteuerten zugleich repräfentiren. — 
Die wichtigſten Lebensfragen find gelöft, das neue Organifations- 
und Verwaltungsſyſtem find in Wirkſamkeit getreten. — Die Landes⸗ 
Verfaſſungen für die Kronländer Kärnthen und Salzburg find publi- 
cirt. — Nach einem harten Kampfe hat man die Dividende für die 
Bank auf 40 feſtgeſetzt. — Nach Böhmen dauern die Truppenſen⸗ 
dungen fort. 

Frankreich. Man verſichert, daß die Angelegenheit mit den 
Sandwichsinſeln auf das Beſte arrangirt ſei; dagegen find betriis 
bende meuteriſche Unruhen in einem Kavallerie-Regiment in Valen⸗ 
eiennes ausgebrochen, jo daß der Gen. La Voeſtine mit unumſchränkter 
Vollmacht hingeſendet wurde, der die Sache auch wieder in Ordnung 
gebracht. — Die Legitimiſten ſtehen im Begriff, ſich mit der Partei 
des conſtitutionellen Cirkels, mit den Männern, wie Dufaure, Toc⸗ 
queville, Lamoriciere, Bedeau gegen die Centraliſations-⸗Beſtrebungen 
der Regierung zu verbinden, die das Land, wie ſie behaupten, dem 
Despotismus des Kaiſerreiches zuführen will. Dieſes Manöver hat 
zu großen Befürchtungen geführt, und: „die Majorität löſt ſich auf!“ 
iſt jetzt der Nothruf der Partei der Ordnung und das Triumphge⸗ 
ſchrei der Socialiſten. — Dem armen Präfidenten mag manchmal 
ganz ſchlecht zu Muthe ſein, um ſo mehr ſeine liebe Verwandtſchaft 
ihm viel Noth macht. — Der eine Vetter ward, feiner Ohrfeigen⸗ 
Paſſion wegen nach Algier geſchickt, ging aber, als ihm die Sache 
dort nicht ſchien, wieder ſeiner Wege, und war hoͤchlich verwundert, 
als man ihn deshalb zur Rechenſchaft ziehen wollte. Ein anderer 
Vetter, Lucian Murat, den man zum Gefandten am Sardiniſchen 
Hofe gemacht, hat nun den Präſidenten dadurch in eine ungeheuere 
Verlegenheit gebracht, daß er die unvorſichtige Aeußerung gethan, ſein 
Vetter werde binnen 8 Tagen als Kaiſer der Franzoſen auf dem Thron 
ſizen. Lord Abercromby, der Engliſche Geſandte, meldet dies an 
Lord Palmerſton, und dieſer ſchreibt derwunderungsvoll an Lord Nor- 
manby nach Paris, weshalb er dieſe wichtige Nachricht nicht direkt 
von Paris mitgetheilt. Dieſer voll Schrecken, läuft zum Präſiden⸗ 
ten, und dieſer wieder geräth in Wuth über ſeinen plauderhaften Vet⸗ 
ter, und wählt nicht gerade dabei ſeine Worte. Sogleich findet ſich 
Jemand, der dieſe Aeußerungen dem Vetter in Turin wieder mittheilt. 


Genug es, kann in Krahwinkel wohl eine hübſchere Klatſchgeſchichte 
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nicht geben, als dieſe hier iſt. — Herr Dupin iſt wieder gewähl⸗ 
zum Präſidenten der National⸗Verſammlung. 

In den übrigen Ländern nichts von Wichtigkeit. — In Italien 
fangen die 3 Kardinäle an, die Zügel der Regierung etwas ſtraffer 
anzuziehen. — In der Türkei treten die Ungariſchen Flüchtlinge immer 
mehr und mehr zum Islam über, und erhalten dafür gute Stellen in 
der Armee. . 

In Spanien rühren die Carliſten ſich wieder und wollen ulter 
Cabrera zum Frühjahr losſchlagen. 

Im Canton Wallis dürfen die jungen Leute unter 20 Jahren 
keinen Tabak rauchen. Dagegen hat der gütige Czar den jüdiſchen 
Kaufleuten erlaubt, 2 Mal des Jahres nach St. Petersburg zu kom⸗ 
men, um ihre Einkäufe zu machen. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 12. Januar. Der Streit in der conſervativ⸗ 
conſtitutionellen Partei, die ſchon ſeit einiger Zeit in zwei feindliche 
Lager getheilt iſt, entbrennt immer heftiger, je näher die Wahlſchlacht 
heranrückt. Diejenigen, die den Accent auf „conſervativ“ legen und 
die, welche „conſtitutionell“ nachdrücklich betonen, ſtehen ſich als er⸗ 
klärte Gegner gegenüber. Die Führer beider Parteien halten häufige 
Zuſammenkünfte. Der Central-Ausſchuß der conſervativen Partei, 
an deſſen Spitze der Abgeordnete, Juſtizrath Geppert, ſteht, beruft 
die Vorſtände der Kreis- und Bezirksvereine und deren Vertrauens⸗ 
männer zu den Vorberathungen zuſammen; die Conſtitutionellen dage⸗ 
gen, als deren Führer der ehemalige Frankfurter Abgeordnete, Dr. 
Veit, hervortritt, haben unter den Wahlmännern in den einzelnen 
Stadtbezirken denjenigen zu ihren Verſammlungen herangezogen, dei 
ſen Verhalten bei der Wahl für die zweite Kammer zu der Hoffnung 
berechtigt, daß er in ſeinem Bezirke in ihrem Sinne wirken und han⸗ 
deln werde. Daß ſie überall den richtigen Mann getroffen haben, 
muß ich bezweifeln; dagegen kann ich nicht in Abrede ſtellen, daß die⸗ 
ſer Streit neues Leben in die Bezirksvereine gebracht und Anlaß zu 
heftigen Debatten gegeben hat. Die Conſtitutionellen, ſo will ich 
ſie einfach nennen, geben zu, daß ſie bei der letzten Wahl eine Nie⸗ 
derlage erlitten, erklaren aber jetzt, daß fie Alles anſtrengen würden, 
um den Sieg zu erringen. Ohne Prophet zu ſein, glaube 1 
ihnen vorherſagen zu können, daß fie in der Weiſe, wie ſie fi 
jetzt geriren, nimmermehr zum Ziel kommen werden. Die Vers 
dächtigungen und Anfeindungen, mit denen fie den Conſervativen 
zu Leibe zu gehen, die Programme, namentlich aber die Flugſchriften, 
die ſie in die Welt ſchicken, und in denen ſie jene zur Kreuzzeitungs⸗ 
partei ſtempeln, haben bisher nur zur Folge gehabt, daß ſich die der 
geſtalt angegriffene und verdächtigte Partei enger verbunden und in 
ihren Bezirks⸗ und Kreisvereinen die einmüthige Erklärung abgegeben 
hat: „Wir wählen keinen Frankfurter!“ — So ſtehen jetzt die Dinge. 
Daß die Wahlſchlacht heiß ſein wird, iſt voraus zu ſehen; auf welche 
Seite ſich aber der Sieg neigen wird, darüber bin ich keinen Augen⸗ 
blick zweifelhaft. 

Der Rhetor Schramm hat vom Miniſterium den höchſt ehren⸗ 
vollen Auftrag erhalten, den Gymnaſiaſten Scherenberg's vaterlän⸗ 
diſches Gedicht: „Waterloo“ vorzuleſen. Herr Schramm hat dieſe 
Vorleſung bereits auf dem Friedrich-Wilhelms- und dem Werderſchen 
Gymnaſium gehalten, und in beiden Anftalten den lauteſten Beifall 
geerntet. — Aus ſicherer Quelle höre ich ſo eben, daß Teltow, Char⸗ 
lottenburg und Spandau im demokratiſchen Sinne ungeheuer bear⸗ 
beitet werden und daß namentlich in Charlottenburg, ſeither als reak⸗ 
tionäres Neſt verſchrieen, die Demokratie Wurzel faſſe. Demokraten 
vom reiuſten Waſſer ſollen die Bearbeitung leiten. 

Die am Splvefterabende erfolgte Verhaftung des Rechnungsra⸗ 
thes und Direktors des Hauptſtempelmagazins, Schimmel ffennig 
beſchäftigt noch immer die Gemüther. Man bedauert es allgemein, 
daß dieſer Mann, im Staatsdienſt ergraut und ſeither als Ehrenmann 
von ſeinen Mitbürgern geachtet und geliebt, jetzt eines derartigen Ver⸗ 
gehens wegen zur Haft gebracht iſt. Wie ich aus guter Quelle weiß, 
beträgt der Defekt nur 3500 Thlr. Bedeutende Verluſte, die S. im 
letzten Jahre, namentlich als Ziegeleibeſitzer, erlitten, und die vergeb⸗ 
lichen Verſuche, irgendwo ein Kapital zu erhalten, ſollen ihn zu die⸗ 
ſem verzweifelten Schritt getrieben haben. — Der jetzt als Flüchtling 
in der Schweiz lebende Lientenant S. iſt der Sohn des Unglücklichen. 

Der Rechnungsführer Weid ſchock vom Gardeſchützen⸗Bataillon, 
der mit Hinterlaſſung eines Kaſſendefektes von hier entwichen iſt, hat 
in dieſen Tagen ſeine in Rotterdam glücklich erfolgte Ankunft hierher 
gemeldet. . 
Die heute Nachmittag ſtattgefundene Schlittenfahrt der Studenten 
iſt höchſt dürftig ausgefallen. Von Masken war keine Spur, weil 
ein derartiger Aufzug verboten war; nur ein Student erſchien als Fuhr⸗ 
mann in blauer Blouſe und Schlafmütze; ein anderer trug ein Horn 
auf dem Rücken. Sonſt kam nichts Auffallendes dabei vor. Wie ge⸗ 
fagt, der Zug war klein, und es fehlte ihm jedes Gepräge, jede 
Eleganz. 

Berlin, den 13. Januar. Der Prozeß gegen diejenigen Ab⸗ 
geordneten der aufgelöſten National⸗Verſammlung, welche den ſoge⸗ 
nannten Steuerverweigerungs-Beſchluß nicht nur mitgefaßt, 
ſondern auch auszuführen geſucht haben, wird vom 4. Februar an 
vor dem hieſigen Schwurgerichte zur Verhandlung kommen. Ange⸗ 
klagt find des verſuchten Aufruhrs einige 40 Perſonen, unter denen 
ſich die bekaunteſten Redner der Nationalderſammlung befinden. Die 
bedeutendſten derſelben ſind Bucher, Boding, v. Berg, Schultze⸗ 
Delitzſch, Schulze⸗Wanzleben, Pilet, Hilden hagen, Baltzer, 
Dr. Wollheim, Krackrügge, Bauer-⸗Krotoſchin, Schrammk 
Striegau, Zorn, Siebert aus Soldin Die Anklage gegen dieſe 
Perſonen, welche von bedeutendem Umfang iſt, zerfällt in zwei Theile, 
in den generellen Theil, der die Darſtellung des Sachverhaͤltniſſes im 
Allgemeinen und die rechtlichen Ausführungen der Staatsanwaltſchaft 
enthält, und den ſpeciellen Theil, in dem die jedem Einzelnen der An⸗ 


jeklagten zur Laſt fallenden Thatſachen aufgeftellt find. Aus dem 
ech intereſſanten erſten Theil dieſer Anklage entnehmen wir Folgen⸗ 
des: Nachdem die Regierung Sr. 
hatte, den Sitz der auf Grund des Wahigeſetzes vom 8. April v. J. 
detufenen Nationalverſammlung von hier nach Brandenburg zu ver⸗ 
legen, wurde von dem Miniſterpräſidenten, Grafen Brandenburg, 
dem damaligen Präfidenten der Verſammlung, Regierungsrath a, D. 
v. Unruh, mittelſt Schreibens vom 8. November v. J., die hierauf be⸗ 
zügliche königl. Botſchaft von demſelben Tage mitgetheilt. Die Ver⸗ 
leſung derſelben erfolgte in der 97ſten Sitzung am Donnerſtag den 
9. November. In Gemaͤßheit der Schlußbeſtimmung, wonach die 
Verſammlung aufgefordert wurde, nach geſchehener Verleſung ihre 
Berathungen ſofort abzubrechen und zur Fortſetzung derſelben am 27. 
Nopbr. in Brandenburg wieder zuſammen zu treten, erklärte der Mi⸗ 
nifterpräfident jede vor dieſem Tage ſtattfindende Fortſetzung der Vet⸗ 
handlungen für ungeſetzlich, und proteſtirte Namens der Krone feier⸗ 
lich gegen ſolche. Ein Theil der Abgeordneten entfernte ſich aus dem 
Sitzungsſaale, die Mehrzahl aber blieb zurück, ſetzte die Verhandlun⸗ 
gen fort, und beſchloß AN von Waldeck, Wachsmuth, 
odbertus und Anderen: t) Daß die Verſammlung fur jetzt keine 
Veranlaſſung habe, den Sitz ihrer Berathungen zu ändern, ſondern 
fie in Berlin fortjegen werde; 2) daß ſie der Krone nicht das Recht 
zugeſtehen könne, die Verſammlung wider ihren Willen zu vertagen, 
zu verlegen oder aufzulöſen; 3) daß ſie diejenigen verantwortlichen 
Beamten der Krone, welche derſelben zum Erlaß der eben verleſenen 
Botſchaft gerathen, nicht für fähig erachte, der Regierung des Landes 
vorzuſtehen, vielmehr dafür halte, daß dieſelben ſchwerer Pflichtverlez⸗ 
zung gegen die Krone, gegen das Land und gegen die Verſammlung 
ſich ſchuldig gemacht. Der ſofortige Druck und die möglichſt ſchnelle 
Bekanntmachung dieſes Beſchluſſes wurde angeordnet und ausgeführt. 
— Am nächſten Tage, den 10. November Morgens 44 Uhr, berief 
v. Unruh die Abgeordneten wiederum zu einer Sitzung, in welcher der 
Abdruck von 40,000 Exemplaren und deren Verbreitung in der Stadt 
Berlin und im Lande einer von Moritz, Elsner, Pilet, Zachariä und 
Schultze (Minden) redigirten Proklamation „au das Preußiſche 
Volk“ beſchloſſen wurde, welche, unter Erwahnung des Tages vor⸗ 
her gefaßten Beſchluſſes, die Verlegung des Sitzes der Nationalver⸗ 
ſammlung für einen Eingriff in deren Rechte erklärte und aufforderte, 
feſtzuhalten an den errungenen Freiheiten, wie die Verſammelten mit 
allen ihren Kräften und mit ihrem Leben dafür einſtehen würden. Als 
indeß während des Nachmittags die Meldung von einer Truppenauf⸗ 
ſtellung in der Nähe des Schauſpielhauſes an v. Unruh gelangte, ver⸗ 
tagte derſelbe die Sitzung unter Proteſt gegen die angewendete mi itaͤ⸗ 
riſche Gewalt auf den folgenden Tag. Als an dieſem Tage, den 11. Nov. 
Vormittags um 93 Uhr, v. Unruh und die anderen Abgeordneten ſich 
nach dem bisherigen Sitzungs⸗Lokale im Schauſpielhauſe begeben woll⸗ 
ten, fanden ſie daſſelbe vom Militär beſetzt, welche den Einlaß verwei⸗ 
gerten. Die der Königlichen Botſchaft ungehorſamen Abgeordneten 
hielten deshalb am Vormittage im Hotel de Russie und am Nach⸗ 
mittage im Lokal der Schützengilde, Linienſtr. Nr. 5, Sitzung. Man 
ing dabei in den gegen die Regierung gerichteten Beſchluſſen weiter. 
o wurde die Niederſetzung einer Commiſſion beſchloſſen: 1) zur Aus⸗ 
arbeitung einer offiziellen Denkſchrift, in welcher die ſchwere Schuld, 
welche das Miniſterium Brandenburg durch Gegenzeichnung und Ver⸗ 
kündigung der Eingangs gedachten K. Botſchaft auf ſich geladen, dem 
Lande dargelegt werden ſollte, ſowie 2) zur Prüfung, inwiefern nach 
den beſtehenden Geſetzen eine Anklage gegen die Miniſter: Gr. v. Bran⸗ 
denburg, v. Manteuffel, v. Ladenberg und v. Strotha, zu begründen 
ſei. Ebenſo wurde ein von Waldeck, Temme, Jacoby, Behrends ır. 
geſtellter Antrag dahin angenommen, daß 1) die, au demſelben Tage 
angeordnete, Auflöſung der hieſigen Bürgerwehr eine durchaus unge⸗ 
ſetzliche Manfregel ſei; 2) jeder Bürger, Civil» und Militär⸗Beamte, 
welcher zu deren Ausführung mitwirken möchte, ſich des Verraths am 
Vaterlande ſchuldig mache; 3) die Staatsregierung aufgefordert wer⸗ 
den ſolle, den Befehl zur Auflöſung der Burgerwehr zurückzunehmen. 
Auch wurde von Jacoby, d'Eſter, Waldeg, Körfgen, Reuter, Schulz 
(Wanzleben) u. a. ein dringender Antrag eingereicht, zu beſchließen, 
daß das Miniſterium Brandenburg weder zur Verwendung der Staats⸗ 
„noch zur Erhebung von Steuern berechtigt ſei, und zur Prü⸗ 

fung dieſes Antrages und zur ſchleunigen Berichterſtattung daruber 
eine Commiſſion ernannt. In der am nächſten Tage, am 12. No⸗ 
vember, wieder im Lokal der Schützengilde ſtattfindenden Nachmittags⸗ 
Sitzung wurde derſelbe Antrag von neuem geſtellt, indeß durch Ma⸗ 
jorität beſchloſſen; die Debatte jo lange zu vertagen, bis der Bericht 
der Commiſſion ſchriftlich eingereicht ſei. Dagegen wurde durch einen 
uf Antrag von Schulz (Wanzleben), Jacobi, Hildenhagen, Schnei⸗ 
ah Zenker, Reuter, d Eſter und Liſiecki gefaßten Beſchluß die inzwi⸗ 
ſchen erfolgte Erklärung des Belagerungszuſtandes der Stadt Berlin 
für eine ungeſetzliche Handlung und für nicht rechtsgültig erklärt. Ta⸗ 
ges darauf, am 13. November, wurde abermals im Lokal der Schüz⸗ 
zengilde Sitzung gehalten, darin die von der am 11. November er⸗ 
nannten Commiſſion entworfene Denkſchrift, welche das Verfahren 
der Miniſter als Hochverrath charakteriſirte, von dem Berichterſtatter 
Waldeck vorgetragen, genehmigt und ihre Mittheilung an den Staats⸗ 
nwalt, „auf daß er ſeine Pflicht thue“, beſchloſſen. Nachdem in 
einer am 1. November im Sitzungsſaal der Stadtverordneten, im 
Koͤlniſchen Rathhauſe, gehaltenen Sitzung auf v. Unruh's Antrag die 
in den letzten Tagen gefaßten Beſchlüſſe nochmals anerkannt waren, 
berief derſelbe endlich am 15. November Abends 73 Uhr wieder eine 
Verſammlung in das Hotel Mielentz, in der ſich 226 Abgeordnete 
einfanden. Hier trug v. Kirchmann den Bericht über den am Li. von 
Jacoby, d'Eſter, Waldeck ꝛc. geſtellten Antrag vor. Der Commmiſ⸗ 
ſions⸗Antrag ging dahin: daß kein Miniſterium berechtigt ſei, Steu⸗ 
ern zu erheben, bis dieſer Beſchluß von der National⸗Verſammlung 
wieder aufgehoben ſei. Hierzu wurden verſchiedene Amendements ge⸗ 
ſtellt, eins von Schornbaum, Schulze (Delitſch), Phillips und Bloem: 
daß das Miniſterium Brandenburg nicht berechtigt ſei, über Staats⸗ 
gelder zu verfügen und Steuern zu erheben, ſo lange die National⸗ 
Verſammlung nicht ungeſtört in Berlin ihre Berathungen fortzujegen 
vermöge, und daß dieſer Beſchluß mit Ablauf des 17. November in 
Kraft trete. Während der Debatte trat der Major v. Herwarth mit 
vier Offizieren und einem Piquet Soldaten in den Saal und erklärte, 
daß er Befehl habe, die Verſammlun⸗g mit Gewalt auseinanderzutrei⸗ 
ben. Dennoch wurde die Berathung fortgeſetz. Während der Vor⸗ 
leſung des Schorubaumfchen Amendements verließ v. Herwarth mit 
dem Militär den Saal, und auf v. Unruh's Frage: oh die Verſamm⸗ 
lung den ſo eben verleſenen Antrag annehmen und zum Beſchluß er⸗ 
heben wolle? erhoben ſich zur Bejahung ſämmtliche Abgeordnete, 
v. Unruh erklärte den Beſchluß für reichtsgültig gefaßt und ſchloß dann 
die Sitzung. Der Beſchluß ſelbſt wu rde nebſt dem Bericht der Com⸗ 
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von Exemplaren gedruckt und ſchleunigſt in Berlin, ſowie in den Pro⸗ 
vinzen, zum Theil durch Mauer⸗Anſchlag, verbreitet. (Fortſ. folgt.) 

Breslau, den 12. Januar. Herr Uhden, der neu ernaunte 
Ehefpräfidene des hieſigen Appellations gerichts iſt hier eingetroffen, 
wird jedoch bald wieder, ohne vorher hier ſein Amt anzutreten, abrei⸗ 
ſen, um feinen Sitz als wiederum gewählter Abgeordneter in der Kam⸗ 
mer einzunehmen. — In Görlitz wurde am 8. der Stadtrath Richt⸗ 
ſcheid zum Abgeordneten für die zweite Kammer gewählt. 

Stettin, den 11. Januar. (Berl. N.) Nach der Antwort des 
Handelsminiſters auf eine Eingabe der Vorſteher unſerer Kaufmann⸗ 
ſchaft zu ſchließen, durfen wir die Hoffnung hegen, im Laufe dieſes 
Jahres Stettin durch einen elektromagnetiſchen Telegraphen mit Swi⸗ 
nemünde verbunden zu ſehen. — Das hieſige Marine⸗Bataillon iſt 
vor Kurzem aufgelöft worden, und daraus ein Marine⸗Corps und 
eine Matroſen⸗StammDiviſion gebildet worden. — Die „Oſtſee⸗ 
Ztg.“ meldet im Widerſpruch mit einer in unſeter Zeitung unter Ders 
lin gegebenen Nachricht, daß der Commodore Schröder nur wegen 
amtlicher Verhandlungen über den Marine⸗Etat für 1850 in Berlin 
geweſen ſei. 

Köln, den II. Jauuar. Die „Kölner Zeitung“ widmet heut 
ihrem verdienſtvollen itarbeiter, Ur. Alexis Schwanbeck, der am 
8. d. M., nach langen Leiden, an einer Abzehrungstrankheit, im 
Alter von 29 Jahren, verſchied, einen Nekrolog. Schwanbeck war 
eine Zeit lang Lehrer an dem Koͤlniſchen Gymnaſium, beſchaftlgte ſich 
dann mit hiſtoriſchen Arbeiten, und nahm ſeit dem Herbſt 1847 Theil 
an der Redaktion der „Köln. Ztg.“, deren J Leitartikel er ſchrleb, 
und deren Artikel über Oeſterreich er, während der ungariſchen Inſur⸗ 
rection, mit großem Scharfſinn und vielem Geſchlick redigirte. 

Trier, den 10. Januar. Vorgeſtern hat der Grünſche Pro⸗ 
zeß begonnen. Die „Trierſche Zeitung“ von obigem Datum enthält 
erſt den Bericht über den erſten Tag der Verhandlungen. Gendar⸗ 
merie und Militär waren zur Aufrechthaltung der Orduung aufgebo⸗ 
ten. Der Angeklagten find 23, der Belaſtungszeugen 107. Der 
Vorſitzende des Gerichts iſt der Apellatiousgerichtsrath v. Fiſenne, 
für das offentliche Miniſtertum füngiren der Ober⸗Proturator Deuſter 
und Staatsanwalt v. Holleben, Vertheidiger des Dr. Grün iſt 
Advokat⸗Auwalt Furius. Den Gegenſtand der Anklage haben wir 
ſchon mitgetheilt. Als Dr. Grün und Genoſſen nach dem Juſtizar⸗ 
reſtlokal zurückgeführt wurden, brachte die auf der Straße verſammeite 
Volksmenge Hochs auf die Angeklagten aus, in Folge deſſen Ver⸗ 
haftungen vorgenommen werden mußten. (Berl. N.) 

Kaſſel, den 10. Januar. Die vereinigten Ausſchüſſe des Bür⸗ 
ger» und Preßvereins haben in Betreff der Erfurter Wahlen einen 
Auftuf erlaſſen, in welchem fie die unbedingte Annahme der Verfaſſung 
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LNB Wien den II, Jauuar. Das Kriegsminiſterium hat für 
die Marine eine Werbung von Freiwilligen als Seeſoldaten zweiter 
und dritter Klaſſe mit einer monatlichen Lohnung von 8 Fl. und 6 Fl. 
CMze. angeordnet. — Mehreren Blättern, welche ungeachtet nicht 
erlegter Caution neueſtens politiſche Betrachtungen und Notizen brach⸗ 
ten, wird von Seite der Stadthauptmannſchaft, im Einderſtändniſſe 
mit dem Staatsanwaite in Preßſachen, eine vorläufige Verwarnung 
zugehen. — Am 3. d. 47 Uhr Morgens traf der von Myslowice ge⸗ 
ktommene Condukteurtrain mit dem gleichzeitig von Maczki abgegange⸗ 
nen Ruſſiſchen Train zuſammen, ſodaß dem Eiſenbahnſchaffner beide 
Fütze zerſchmettert und mehrere Waggons des Krakauer Trains theils 
zertrümmert, theils beſchadigt wurden. Das Ruſſiſche Eiſenbahnper⸗ 
ſonal ſoll au dieſem Unfalle die Schuld tragen. — Nachſter Tage ber 
ginnt hier die erefutive Eintreibung der Gewerbsſteuer, wobei die 
Vorſtadt Wieden am meiſten betheiligt iſt. — Die Comorner Beſaz⸗ 
zung hat wegen ihres groen Ktautheitsſtandes die Garniſon in den 
Bergſtädten Schemnitz und Kremnitz ꝛc. bezogen, wogegen das uf 
Regm. E.⸗H. Stephau (Polen) nach Comorn verlegt iſt. — In Verona 
iſt F.⸗M.⸗L. Gr. vichnowsti Feſtungstommandaut geworden. — Der 
Kaiſer v. Rußland hat dem F. Z. -M. Haynau eine Anzahl Ordens⸗ 
dekorationen zur Vertheilung an Offiziere nach eigenem Ermeſſen übers 
mitteln laſſen. — In Peſth iſt der Werth der dortigen Hausgrunde 
im ſteten Steigen begriffen. — Die Plattenſce-Dampfſchifffahrtsge⸗ 
ſellſchaft, welche durch die Wirren des v. J. bedeutenden Verluſt erlit⸗ 
ten, gedenkt bei der Regierung ein Anlehen zu machen. — In Kon⸗ 
ſtantinopel wollte man am 29. Decbr. aus Petersburger Nachrichten 
entnehmen, daß die Ruſſiſche und Turtiſche Regierung ſich in Betreff 
der Flüchtlinge geeinigt hatten und man nun die Loſung dieſer Frage 
als ſehr nahe anſehen dürfe. Dagegen ſprechen die neueſten Pariſer 
Nachrichten von neuen Verwickelungen in der Moldau Wallachiſchen 
Angelegenheit, und ſollen die Ruſſiſchen Truppen, welche die gedach⸗ 
ten Provinzen beſetzt halten, bereits auf 40,000 M. gebracht worden 
ſein. — Nach einer Korreſpondenz im Abendblatt des Wanderer vom 
25. Decbr. wäre die Nachgiebigkeit Rußlands, in der Flüchtlingsfrage 
nur als eine Liſt anzuſehen, um die vereinigten Flotten aus ihren ge⸗ 
genwärtigen Stationen zu entfernen. Dagegen wollte Hr. Stratford 
Canning die Flotte nicht eher abſegeln laſſen, bis jeibjt die Mol⸗ 
dau⸗Wallachiſche Frage ausgeglichen ſei. Ein gleiches Beharren ſtehe 
jedoch von Seite des General Aupie hinſichtiich der Franzöſiſchen 
Flotte nicht zu gewärtigen. — Am 1. Januar wurde die Dampfſchifffahrt 
auf dem Garda⸗See mit den K. K. Oeſterreichiſchen Dampfbooten er⸗ 
offnet. Dieſelben berühren die Orte Riva, Dejenzano, kafıze und 
Salo. — Die von Thereſiopel mit einer Miſſion an das Miniſterium 
in Wien beauftragte Magpariſch⸗Deutſche Deputation hat ſich bei ih⸗ 
rer Durchreiſe in Peſth dem F. Z. M. v. Hapuau vorgeſtellt und wurde 
von demſelben ſehr gnädig aufgenommen und mit einem Empfehlungs⸗ 
ſchreiben an das Miniſterium verſehen. Die Magyariſch⸗Deutſche 


Partei in Thereſiopel ſieht daher mit freudiger Hoffnung der baldigen 
Abhülfe ihrer Beſchwerden entgegen. — Der hieſige Gemeinderath 
ſtellte an die K. K. Landesregierung das Erſuchen, daß es von der 
bisher üblichen Militairerekution bei Eintreibung von Steuerruüͤckſtän⸗ 
den ſein Abkommen finden, und daß dagegen zur Sicherheit des 
Steuereinganges Verzugszinſen eingeführt werden ſollen, die in den 
erſten vier Wochen 2 pCt. betragen würden, wonach 15 bei frucht⸗ 


auf, derſelbe ſei zum Geſandtſchaftspoſten in Konſtantinopel aus⸗ 
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Paris, den 10. Januar. (Köln. Zig.) L. Napoleon beab⸗ 
ſichtigt, wie die „Liberte“ verſichert, feine Beſuche in den größeren 
hieſigen Arbeiterwerkſtaͤtten und Fabriken zu wiederholen, um die Stim⸗ 
mung der Maſſen aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. — Der 
Arbeltsminiſter hat den Abgeordneten mehrerer Arbeiter⸗Aſſociationen, 
welche für ihre Rechnung den Bau der Paris⸗Avignon⸗Bahn überneh- 
men wollen, eine Audienz zugeſagt. Allſeitig wird eingeräumt, daß 
dieſe Vereine bei Uebernahme von öffentlichen Bauten zu weit billige: 
ren Preiſen ihre Aufgabe in der Regel beſſer gelöft haben, als Einzel⸗ 
unternehmer. > 
— Am Schluſſe der heutigen Sitzung der National⸗Ver⸗ 
ſammlung, über den die Berichte erſt jetzt uns vorliegen, wird das 
Ganze des Geſetzentwurfes in Betreff der Elementarlehrer bei der auf 
Verlangen der Linken erfolgten namentlichen Abſtimmung mit 338 
gegen 255 Stimmen angenommen. Umſonſt hatten noch zuletzt 
Mathieu (de la Drome) und Emmerp, früherer Schullehrer, das ganze 
Seen aufs entſchiedenſte bekämpft. Unter den auf Antrag der Kom⸗ 
miſſion genehmigten Zuſatzbeſtimmungen, welche den Art. 4 bilden, 
befindet ſich auch die, daß der einmal abgeſetzte Elementarlehrer wedet 
in der Gemeinde, wo er bisher unterrichtete, noch ſelbſt in den um⸗ 
liegenden Gemeinden eine Privatſchule errichten darf. Hiernach möchte 
die in der geſtrigen Zig. von uns gegebene telegr. Depeſche zu bericht 
gen ſein. 

Paris, den II. Januar. Das „Bulletin de Paris“ fordert 
die Regierung, die der Ordnung zugethaue Preſſe und die geſammte 
Partei der Ordnung überhaupt auf, fortan mit gemeinſamen Kräften 
und durch die geeignetſten Mittel die ſocialiſtiſche Barbarei zu betämpfen, 
weiche früher over ſpaͤter die ganze bürgerliche Geſellſchaft zu vernich⸗ 
ten drohe, wenn man dem Treiben der Socialiſten nicht mit allem 
Nachdrucke entgegenwirke. — Die mit Prüfung des von Betting de 
Laucaſtel eingereichten Vorſchlags, welcher die Zahl der Miniſter 
und ihre Befugniſſe feſtzuſtellen bezweckt, beauftragte Kommiſſion 
hat geſtern Em. de Girardin gehört, den ſie eingeladen hatte, ihr 
ſeine Ideen über Reorganiſation der Verwaltung auseinander zu ſetzen. 
Girardin erläuterte ausführlich ſein Syſtem, welches darauf hinaus⸗ 
lauft, daß es die jetzigen neun Miniſter durch mit zwei von dieſen zu 
erneunende verantwortliche Generaldirektoren erſetzen würde. — Das 
„Evenement“ will wiſſen, daß die Augabe der „Nepubligue“ wegen 
Ausweiſung von Georges Sand aus Paris irrig ſei; es ſpricht zu⸗ 
gleich die Ueberzeugung aus, daß die berühmte Schriftſtellerin einem 
ſolchen Willkürbefehle der Polizeipräfektur zu gehorchen ſich entſchieden 
weigern und es auf Gewaltanwendung ankommen laſſen würde. — 
Der Präfelt des Departements Saonc⸗et⸗Loire hat 17 Wegeaufſehet 
abgeſetzt, weil man ſie der ſocialiſtiſchen Propaganda beargwohnt. 

u Lyon har die Polizei in dem Hauſe eines Schneiders 
8000 bis 10,000 Exemplare von ultra- ſocialiftiſchen Schriften wegge⸗ 
nommen, mit deren Verkauf an die arbeitenden Klaſſen der Schneider 
von der ſocialiſtiſchen Propaganda beauftragt war. A 

Großbritanien und Irland. 

London, den 8. Januar. Lord Palmerſton und die traditio⸗ 
nelle Torp⸗Politik, der Bundesſtaat und der alte Deutiche Vund 
„Globe“ und „Times“, das find die Gegenſätze, welche hier hinſicht⸗ 
lich der Beziehungen Englands zu Deutſchland die öffentliche Mei⸗ 
nung theilen. Der ſchon längere Zeit zwiſchen „Globe“ und „Xi 
mes“ geführte Kampf iſt beſonders lebhaft geworden, ſeltdem das 
erſtgenaunte Blatt zu wiederholten Malen mit Nachdruck darauf Hirt 
gewieſen hat, daß es bei der gegenwärtigen Lage Europa's die Poli⸗ 
tit Englands fein muſſe und auch in der That die Politik des Engli⸗ 
ſchen Setretairs der auswärtigen Angelegenheiten ſei, die freund ſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu der Franzoͤſiſchen Republik, Preußen und Sar⸗ 
dinien enger zu tuüpfen und eifrig aufzubauen. Dieſes Verhältniß 
Englands zu den erwähnten Staaten hat in Ftanzöſiſchen Blättern 
ſogar die Geſtalt eines bevorſtehenden eigentlichen Bundniſſes, d. h. 
zwiſchen England, Frankreich und Preußen, angenommen, — eine 
Auſchauungsweiſe, mit welcher man auch die Sendung des Hru. v. 
Perſigny nach Berlin in Verbindung brachte. Die „Times“ bemüht 
ſich nun, zu zeigen, daß in der gegenwärtigen Haltung jener Staaten 
für England durchaus kein Grund liege, ſich ihnen mit beſonderer 
Freundſchaft zuzuwenden. „In verſchiedenen Theilen des Continents,“ 
heißt es, „hat man einem angeblichen Projekte eine gewiſſe Bedeu⸗ 
tung beigelegt, welches den Zweck haben ſoll, die Höfe Großbritan, 
niens und Preußens mit der Franzoſiſchen Republik durch die Bande 
enger Freundſchaft und einer Allianz zu verbinden. Einige unſeret 
Correſpondenten haben Gelegenheit gehabt, zu bemerken, daß dieſe 
Anſicht auf dem Feſtlande verbreitet iſt, und die fruchtbare Einbil⸗ 
dungskraft ausländiſcher Journaliſten hat eine Reihe von Urſachen 
und Gründen heraufbeſchworen, an die wahrſcheinlich kein einziget 
Politiker in dieſem Lande auch nur einen Augenblick gedacht hat. Wit 
machen darauf aufmerkſam, um zu zeigen, daß, obgleich es unläng⸗ 
bar die Politik und der Wunſch jedes Engländers iſt, ſowohl mit 
Frankreich als mit Preußen in freundſchaftlichen Beziehungen zu blei⸗ 
ben, unſer Verhaͤltniß zu jenen Mächten doch nicht der Art iſt, daß 
es Opfer von unferer Seite erheiſchte, oder eine Theilnahme an den 
Plänen, welche ihnen zugeſchrieben werden, rechtfertigen köuntk. In 
der That bietet England ſein Bündniß, um das Wort In feiner ges 
wöhnlichen Bedeutung zu gebrauchen, nicht dieſer oder jener Macht 
irgendwie aus Gunſt oder beſonderer Sympathie füt irgend eine fremde 
Regierung an. Wir find nicht mit dicſem oder jenem Staate verbuͤn⸗ 
det, ſondern mit den Prinzipien, welche die Grundlage des Friedens 
und der Freiheit der Welt bilden. Jeder, welcher dieſe Prinzipien ver⸗ 
theidigt und beobachtet, iſt unſer Freund; jeder, welcher fie angreift 
oder läugnet, mag in uns einen Feind finden. Aus dieſem Grunde 
iſt es zu einem Axiom geworden, daß die wahre traditionelle Politik 
Englands zu allen Zeiten eine den aggreſſiven Mächten feindliche ge⸗ 
weſen iſt, und daß ſie ſich denen angeſchloſſen hat, deren Gewicht auf 
Seiten der Ordnung und des Rechtes in die Wagſchale fällt. Auch 
iſt dieſer Grundſat jo tief in den Ueberzeugungen des Engliſchen Vol⸗ 
kes eingewurzelt, daß, jo wie ein Miniſter denſelben verletzt, die wahre 
Stärke der Nation ihn nicht unterſtützt.“ 

Italien. 

In der Lombardei iſt das im vergangenen Jahre erlaſſene Derret 
gegen das Tragen revolutionärer Abzeichen von Neuem veroffentlicht 
worden. Eine Strafe von drei Monaten in Eiſen ſteht auf Uebertre⸗ 
tung dieſes Verbots; auch der Verkäufer der verbotenen Artikel ſetzt 
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General Caſſ hatte den Antrag geſtellt, die Beziehungen mit Oeſter⸗ 
reich abzubrechen. — Aus Californlen haben wir Nachrichten bis 
zum 15. Nov. Der Goldertrag wird als fo reichlich wie je geſchildert, 
aber die 1 war eingetreten. Das Schiff „Empire City“ hat 
eine halbe 

ſche Schiff „Herold“ iſt am 13. Der. in Mazatlan angekommen, 
nachdem es bis 73“ 10,“ nördl. Breite vorgedrungen war, ohne jedoch 
etwas über Sir John Franklin erfahren zu haben. Der „Herold“ 
hatte das Kriegsſchiff „Plover“ in der Behringsſtra ze zurück gelaſſen, 
wo dasſelbe überwintern ſollte; die Boote des „Plover“ waren den 
Mackenzie⸗Fuß hinaufgeſchickt worden, um Sir Franklin aufzusuchen, 
und ſollten auf der nächſten Station überwintern. Es war die An⸗ 
ſicht des Commandanten des „Herold“, daß Sir John Franklin noch 
am Leben ſei; worauf ſich dieſe Ueberzeugung gründet, wiſſen wir 
nicht. Die Pacht „Nanci Dawſon“, welche ebenfalls in Mazatlan 
an en war, hatte den „Herold“ auf ſeiner gefährlichen Reiſe 
geleitet. (Köln. Ztg.) 


Locales ze. 1 


Poſen, den 14. Jan. Ein beklagenswerther Selbſtmord iſt 
geſtern von einem jungen Mann aus überfpanntem Ehrgefüyl began⸗ 
gen worden. Derſelbe, deſſen Lehrzeit in einer hieſigen Apotheke zu 
Oſtern beendigt war, hatte ſich mit dem Dienſtmädchen feines Lehr⸗ 
herrn in einen Liebeshandel eingelaſſen, welcher von letzterem bemerkt 
und gerügt worden war, auch mit der Entlaſſung des Mädchens und 
der Verwarnung an ben Lehrling, daß er bei ähnlichem Vorkommniß 
gleichfalls entlaſſen werden würde, endigte. Nichtsdeftowenig“r fing 
der junge Mann mit dem neuen Dienſtmädchen eine neue Liebelei an, 
deren der Prinzipal ebenfalls bald inne wurde und demſelben daher 
vorgeſtern Abend erklärte, er habe am nächſten Morgen ihm etwas 
mitzutheilen. Der Lehrling, nur feine Entlaſſung vermuthend, nahm 
Blauſaure und verſtarb bald darauf. Nach einem andern Berichte hätte 
der junge Mann fid, eines Defects ſchuldig gemacht, und wäre von 
feinen Prinzipal bereits entlaſſen geweſen. 

— Heut hatte ſich durch von Berlin kommende Reiſende die 
Nachricht hier verbreitet, die Königl. Propoſitionen ſeien zurückge⸗ 
nommen. Ueberall erregte dieſe Kunde die freudigſte Sen ation und 
erwartet man mit ängſtlicher Spannung die Beſtätigung. 


Poſen, den 15. Januar. Geſtern wohnten wir dem Schluß 
des Trimeſters der Raſche'ſchen Zeichnenſchule für junge Handwerker 
auf Einladung des Gründers bei. Wir trafen im ſtädtiſchen Schul⸗ 
gebäude (Allerheiligenſtraße), einige 70 junge Leute des Handwerker⸗ 
tandes verſchiedenen Alters verſammeit und fand bei dieſer Gelegen⸗ 

it eine Art von Repetition und Prüfung der Schüler Statt, welche 
ein ſehr befriedigendes Reſultat lieferte. Es wurden nach der Raſche⸗ 
ſchen leichtfaßlichen und ſicheren Methode Zeichnungen von Körpern 
aus freier Hand an der Wandtafel vorgenommen. Der Herr Ober⸗ 
Präſident, Herr Profeſſor Czwalina und verſchiedene andere Gäfte 
waren gleichfalls der Einladung gefolgt und widmeten den praf- 
tiſchen Verſuchen der Schüler die größte Aufmerkſamkeit. Der Herr 
Ober⸗Präſident ſprach ſchließlich gegen Herrn Raſche ſich ſehr an: 
erkennend und aufmunternd über deſſen uneigennützige und wirk⸗ 
ſame Bemühungen aus. — Die Haltung der Klaſſe war eine ſehr 
lobenswerthe und verdient dies junge Inſtitut die wärmſte Theilnahme 
aller derjenigen, die ſich für die Hebung des Handwerkerſtandes 
intereſſiren. 


5 Poſen, den 15. Jan. In der heutigen Zeitung befindet ſich 
ein Bericht über den Proz“, gegen den Verleger der Weſtdeutſchen 
Zeitung, Becker in Köln. Die hauptſächlichſte Beſchuldigung gegen 
denſelben betraf die Aufnahme eines Aufruhrs mehrerer Landwehr⸗ 
männer Polniſcher Nationalität, welche im Frühjahr v. J. in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein bei der Preuß. Armee ſtanden. Dieſen Aufruf, welcher 
ſich namentlich über die Einziehung der Landwehr im Großherzogthum 
Poſen zum Kriege gegen Dänemark in heftig tadelnder Sprache ver⸗ 
breitete und überhaupt die Verhältniſſe der Provinz Poſen in einem 
für die Preuß. Regierung feindlichen Sinne beleuchtete, fand der Ge⸗ 
neral v. Hirſchfeld, welcher Befehlshaber der Landwehren in Schles⸗ 
wig war, Grund, als von der Redaction der Weſtdeutſchen Zeitung 
untergeſchoben zu betrachten, weswegen er die betreffende Penuncia⸗ 
tion bei der Staatsauwaltſchaft einreichte. Zu dem Prozeſſe waren 
verſchiedene Poſenet, namentlich auch der bekannte Rechtsanwalt 
Krauthofer⸗Krotowski, von dem Angeklagten als Defenſional⸗Zeugen 
vorgeſchlagen worden, darüber, daß die Perſonen, welche den gedach⸗ 
ten Aufruf unterzeichnet, wirklich eriftiren, und daß die geſchilderten 
Verhältniſſe des Großherzogthums Poſen in der Wahrheit begründet 
find. Es war jedoch vom Gerichte dieſe Beweisaufnahme größten 
Theils für unerheblich erachtet worden. 


Bromberg, den 13. Januar. Während Berliner Corre⸗ 
fpondenten ganz genau die Summen angeben, welche in dieſem Jahre 
zur Verwendung bei der Eiſenbahn kommen ſollen, und dieſelben ſo⸗ 
gar als ſehr hoch bezeichnen kann aus guter Quelle verſichert werden, 
daß dieſe Summen vorläufig nur auf dem Papier ſtehen und daß es 
noch keinesweges feſtſteht, wie viel davon für dies Jahr wirklich wird 
verausgabt werden können. Dies beſagen auch Reſeripte der Behör, 
den, die der hieſigen Eifenbahn- Direktion zugekommen find, ganz aus⸗ 
drücklich; ja es ſcheint ſogar, daß bis zu dem Augenblicke, wo die 
von den Kammern bewilligten 21 Millionen Thaler beſchafft ſind, die 
Fonds für den ferneren Betrieb keineswegs ſehr reichlich fließen wer⸗ 
den, und zwar um ſo weniger, als für mehrere Meilen, die bereits 
geſchüttet find, in dieſem Jahre die Schienen angekauft werden müſſen, 
die außerordentliche Summen erfordern. So viel ſteht aber feſt, 
daß noch in dieſem Jahre eine Strecke von etwa 7 Meilen von Schnei⸗ 
demühl an nach Woldenberg zu eröffnet werden wird. Die Schienen⸗ 
lieſerungen werden nun mit Genehmigung des Miniſteriums den 
Rheiniſchen und Schleſiſchen, überhaupt Deutſchen Hüttenbefigern 
zugewendet werden der von denſelben zuletzt oferirte Preis iſt nur um 
wenige Silbergroſchen pro Gentner höher, als ber der Engliſchen. 

8 Gueſen, den 12. Januar. (Schwurgerichts⸗Verhand⸗ 
lung.) Nachdem in den Sitzungen des hieſigen Schwurgerichts vom 
8. bis 10. die Beweisaufnahme in dem politiſchen Prozeſſe der 18 
Angeklagten aus dem Mogilnoer Kreiſe erfolgt war, it derſelbe am 
geſtrigen Tage beendet worden. Das Reſultat der Beweisaufnahme 

ndes: 
* Gehen 12 Bürgermeiſter Wienieki zu Wilatowo lautete die 
Anklage dahin, daß er das Amt eines polnischen Woyt übernommen 
und als ſolcher den Diſtrikts⸗Commiſſarius Reetz und die Bürgermei⸗ 
ſter zu Gembic und Kwieciszewo abgeſetzt habe. Der Thatbeſtand 
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reird durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt, größtentheils nicht beſtrit⸗ 
ten, doch weiſt der Angeklagte darauf hin, daß er nur im Auftrage des 
National⸗Comite zu Trzemeszno gehandelt habe. 

Gegen den Rathsherrn Wienkowski aus Trzemeszuo wird 
geltend gemacht, daß er als Mitglied des National⸗Comites an den 
geſetzwidrigen Handlungen deſſelben Theil genommen und einen be⸗ 
waſfneten Zug nach Mogilno mitgemacht habe. Die Proklamirung 
der polniſchen Republik Seitens des Angeklagten ſtellt ſich durch die 
Zeugenausſagen nicht heraus. — Der Probſt Wovna wird beſon⸗ 
ders beſchuldigt, einen bewaffneten Zug nach Strzelno veranlaßt zu 
haben, unter dem Vorgeben, die Religion ſei in Gefahr. Der Ange⸗ 
klagte geſteht den auch feſtgeſtellten Thatbeſtand zu, will aber nur die 
Abſicht gehabt haben, Blutvergießen zu vermeiden und den Frieden 
zu vermitteln, da ſich das Gerücht verbreitet habe, daß in Strzelno die 
Deutſchen und Juden über die Polen hergefallen ſeien. Sonſtige 
aufregende Reden und Aufforderungen zur Bewaffnung werden durch 
die Zeugen nicht beſtimmt feſtgeſtellt. 

Die Anklage beſchuldigt ſodann den Probſt Ob ſt, die Herrich⸗ 
tung von Genfe.i und die Bewaffnung des Volks bewirkt und zum 
Anſchluß an das Inſurgentenheer in Rogowo aufgefordert zu haben. 
Die Belaſtungszeugen modiſiciren aber zum Theil ihre früheren Aus⸗ 
ſagen und Defenſionalzeugen bekunden, daß der Angeklagte zum Frie⸗ 
den und zur Einigkeit ermahnt, und daß der General von Hirſchfeld 
bei ſeinem Einrücken in Mogilno ſelbſt geäußert habe: „er käme als 
Freund, nicht als Feind der Polen; beide hätten jetzt einen gemeinſa⸗ 
men Feind zu bekämpfen, nämlich Rußland.“ Hieran anknüpfend 
habe der Angeklagte die Anſicht geäußert, es werde gut ſein, ſich bei 
Zeiten gegen dieſen Feind zu waffnen. Das Abreißen eines Preußi⸗ 
ſchen Adlers, welches die Anklage demſelben zur Laſt legt, wird aller⸗ 
dings von den Zeugen beftätigt, doch auch, daß das quaest. Schild 
bereits verunſtaltet geweſen ſei, und will der Angeklagte die von ihm 
eingeräumte, in aller Ruhe vollführte, Handlung nur vorgenommen 
haben, um größeren Exceſſen zuvorzukommen. Daß er von Andern 
in Bezug auf ſeine Lauheit getadelt ſei, und trotz deren Anſinnen, ſich 
über die ähnlichen Vorgänge in Trzemeszuo als „Unſinn“ mißbilli⸗ 
gend ausgeſprochen habe, wird von Zeugen bekundet. 

Der Probſt Ruszkiewiez aus Parlin ſoll in Dombrowo die 
deutſchen Wirthe aufgefordert haben, die Kirche zu beſuchen; dort ſei 
ihnen verkündet, die Preußiſche Regierung habe aufgehört, und der 
König die Provinz den Polen zurückgegeben. Darauf ſei den Anwe⸗ 
ſenden von einem Gymnaſiaſten der Eid auf die polniſche Republik 
abgenommen worden. Die Zeugenausſage ſtellt ſo viel heraus, daß 
der Angeklagte nicht in der Kirche geweſen iſt; der erwähnte Gymna⸗ 
fiaft als Zeuge ſtellt es in Abrede, von demſelben einen Auftrag zu 
dem Akt erhalten zu haben, der keineswegs eine Verpflichtung auf die 
Republik, ſondern nur ein Feſt der Eintracht den zwei Natio⸗ 
nalitäten und das Geloͤbniß auf dieſe Eintracht geweſen ſel. Die 
Ausſage der übrigen Zeugen ſtellt nichts Erhebliches für oder gegen 
dieſe Behauptung heraus, zumal da manche Zeugen, als der volni⸗ 
ſchen Sprache nicht mächtig, den polniſch verhandelten Akt gar nicht 
verſtanden baben. Ermahnungen zum Frieden und zur Brüderlichkeit 
haben aber faſt Alle vernommen. Einige Tage fpäter ſoll der Ange⸗ 
klagte in Begleitung zweier Bewaffneter mit einer polniſchen Fahne 
durch das Dorf geritten ſein. Das Tragen der Fahne Seitens des 
Angeklagten wird nur von einem Zeugen beſtimmt bekundet. 

Die dem Angeklagten zur Laſt gelegte Lieferung von Getrelde 
für das Inſurgentenheer in Trzemeszno erläutert der Zeuge v. Ma⸗ 
jewski dahin, daß dies Getreide von ihm beſtellt und fir ihn beſtimmt 
geweſen ſei. 

Die Lehrer Celichowski und Elman haben eine Koͤnigliche 
Kaſſe in Beſchlag genommen, und eine Menge gedruckter Proklama⸗ 
tionen mit Beſchlag belegt reſp. fortgenommen, in denen von der 
Köngl. Regierung zu Bromberg zur Ruhe und Ordnung ermahnt und 
bemerkt war, daß die Autorität der Behörden nach wie vor aufrecht 
— werden würde. Beide haben im Auftrage des Comites ge⸗ 

andelt. 

Der Lehrer Buzalski hat Kaſſen mit Beſchlag belegt, auch das 
Geld aus einer Kaſſe im Auftrage des Polniſchen Kreis-Kommiſſa⸗ 
rius Gonski weggenommen. 

Der Lehrer Spolanski hat zur Bewaffnung aufgefordert, iſt 
ſelbſt bewaffnet mit Zügen von Senſenmännern ins Lager von Rogowo 
gezogen, hat das Amt eines Polniſchen Vogt angenommen und als 
ſolcher Fuhren und Geſtellungen ins Lager nach Rogowo angeordnet. 

Gegen den Lehrer Koczorowski ſtellt die ihm günſtige Beweis⸗ 
aufnahme nichts Erhebliches mit Beſtimmtheit heraus. 

Die Schulzen Ruchay, Schmidt und Juſt haben theils Theil 
genommen an bewaffneten Zügen, theils im Polniſchen Intereſſe Be⸗ 
waffnung angeordnet, theils Adlerſchilde abgeriſſen resp. zerſchlagen. 
Stets wollen ſie hierbei im Auftrage des Comite's oder des Kreis⸗ 
Kommiſſars gehandelt haben. Eine Verleitung Preußiſcher Land⸗ 
wehrleute zum Ungehorſam wird nicht bewieſen. Der Antrag des 
Staatsanwalts „gegen Juſt in conumaeiam zu erkennen, war vom 
Gerſchtshoft zurückgewiefen worden, da er ſich fuͤr nichtſchuldig erklärt 
hatte, und dann erſt fortgegangen war. 

Der Schulze Gietz hatte fein Amt ſchon niedergelegt, bevor das 
K. Kreisgericht zu Trzemeſzno die Einſtellung der Unterſuchung aus⸗ 
geſprochen hatte, weshalb bei ihm der Staatsanwalt die Sache auch 
für erledigt hielt und ſpäter das „Nichtſchuldig“ beantragte, weil nach 
der Begnadigungs⸗Ordre vom 9. Oktober 1818 nur Amtsentſetzung 
auszuſprechen wäre, was jetzt nicht mehr anginge. Dieſes hat auch 
das Gericht angenommen und ſich daher auf Weiteres nicht eingelaſſen. 

Gegen die Gymnaſiallehrer Molinski und Dr. Ney liegt vor, 
daß fie Mitglieder des Comite's zu Trzemeſzuo geweſen, und als Ans 
führer Züge von Bewaffneten nach Mogilno geführt haben. Der 
Zeuge, Rittmeister Strzeleeki, als Kommandant ſagt über die Abſicht 
dieſes Zuges aus, daß Ni das Gerücht verbreitet habe, es ſei in Mo⸗ 
gilno großes Blutvergießen, und man habe alſo dort Hülfe bringen 
und die Ordnung wieder herſtellen wollen. Die Angeklagten wollen 
aber den Zweck des Zuges gar nicht gewußt haben, und meinen, daß 
ſie als Mitglieder der Bürgerwehr gehandelt hätten, die ſchon vor 
Ausbruch der Revolution in Folge der Brotunruhen des Jahres 1817 
auf Anregung der K. Regierung zur Sicherung der Ordnung beabſich⸗ 
tigt und auch zum Theil ins Leben getreten ſei, was allerdings von 
Zeugen beſtätigt wird. 

Der Bürgermeiſter Gon ski zu Trzemeſzuo iſt Mitglied des Na⸗ 
tional⸗Comite's geweſen und hat das Amt eines Polniſchen Kreis⸗ 
Kommiſſarius verwaltet. Als ſolcher hat er die Beſtände mehrerer 
Koͤniglicher Kaſſen, namentlich auch der des K. Kreisgerichts fortge⸗ 
nommen, was die Beweisaufnahme durch die Zeugen und das Zuge⸗ 
ſtändniß des Angeklagten feſtſtellt. Er will dieſes auf Befehl des 


v. Karczewski und zu dem Zwecke bewirkt haben, um in der Aufregung 
der damaligen Zeit die Kaſſen vor Eventualitäten ſicher zu ſtellen. 
Eine Androhung von Gewalt hat dabei nach der Ausſage der Zeugen 
nicht ſtattgefunden, der Angeklagte ift ſtets in geringer Begleitung und 
unbewaffnet gekommen (nur in einem Falle ſoll er ein Piſtol bei ſich 
gehabt haben); das Gericht iſt nur von einigen Senſenmännern be⸗ 
ſetzt geweſen, doch bezeugt der Dirigent deſſelben, daß dies ſchon vor⸗ 
her mit feiner Genehmigung zur Sicherung geſchehen ſei. Die von 
Brzezinski unterzeichnete Ermächtigung des Comite's zur Beſchlag⸗ 
nahme der Kaſſen, welche nachher im Kaſſenlokale des Gerichts gefun⸗ 
den worden, will der Angeklagte nicht als Veranlaſſung dieſer Hand⸗ 
lung anſehen, da ihm der oben genannte Befehl ſchon früher zugegangen 
ſei. Ueberall find förmliche Kaſſenabſchlüſſe gemacht, resp. Verhand⸗ 
lungen aufgenommen und Quittungen ausgeſtellt. Ueber den Verbleib 
des Geldes weiß det Angeklagte nichts, da er es abgeliefert habe 
Es ſchwebt hierüber noch eine beſondere Unterſuchung, wenn wir nicht 
irren. Die Freilaſſung von 40 Gefangenen aus dem Arreſtlokale des 
Gerichts geſteht der Angeklagte zu (nur 4 Mörder ließ man im Ge⸗ 
fängniß). Er führt aber an, daß er damit nur die Pflichttreue des 
betreffenden Richters habe prüfen wollen, der aber ſofort auf fein An⸗ 
ſinnen eingegangen ſei. — Der damalige Religionslehrer am Gym⸗ 
naſio, jetzige Probſt Brzezinski, war beſchuldigt, aufregende Reden 
gehalten, an den Beſchlüſſen des Comite und an der Proklamirung 
der Republik Polen Theil genommen zu haben. Die Ermächtigung 
an den Angeklagten Gonski zur Wegnahme der Kaſſen und Freilaſſung 
der Gefangenen iſt von ihm in Stellvertretung des Comite⸗Vorſitzen⸗ 
den unterzeichnet. Der erſte Punkt fällt durch die Beweisaufnahme 
gänzlich. Im Gegentheil bekräftigen die Zeugen. der evangel. Pfarrer 
Werner und der Vorſteher der Jüdiſchen Gemeinde Paradies, daß der 
Angeklagte eine ſehr milde, verföhnliche, zum Frieden und zur Eintracht 
ermahnende Rede in der Kirche gehalten habe, wofür die Jüdiſche Ge⸗ 
meinde durch eine beſondere Deputation ihm nachher ihren Dank aus⸗ 
ſprach. Anderſeitige Aeußerungen und Reden des Angeklagten wer 
den nicht angegeben. (Schluß folgt.) 


+ Inowraclaw, den 13. Januar. Vor einigen Tagen kam 
mit der Poſener Poſt ein, von einer Geiſteskrankheit befallener Apo⸗ 
theker hier an, dem man in Folge ſeiner Krankheit die Weiterfahrt 
verweigerte. Obdachlos irrte er in der Stadt umber, bis er in einer 
Straße liegen blieb, wo man ihn rückſichtslos ſeiner, auf die Reiſe 
mitgenommenen Habſeligkeiten beraubte. Der Schwadrons⸗Arzt, Dr. 
Hoffmann, der von dieſem Unglücklichen gehört hatte, ſuchte denſel⸗ 
ben, fand ihn aber erſt ſpaͤt am Abend, als er vor Kälte ſchon halb 
erſtarrt war. Durch die Verwendung dieſes humanen Arztes wurde 
der Hülfsbeduͤrftige endlich in das hieſige Hospital aufgenommen, in 
welchem er ſich der ärztlichen Behandlung ſeines Retters erfreut, der 
ihn in kurzer Zeit wieder herzuſtellen gedenkt. 

Durch die Fürſorge deſſelben Arztes iſt der Dragoner, von wel- 
chem ich Ihnen letztens berichtete, fo weit wieder geneſen, daß er, ob» 
wohl durch bedeutenden Blutverluſt noch ſehr entkräftet, doch ſchon 
wieder umhergehen kann und wird, wie verlautet, nächſtens auf eine 
Feſtung ſpazieren muͤſſen. 

In dieſen Tagen ſind drei Polniſche Ueberläufer, die man bis 
zu ihrer Auslieferung im hieſigen Thurme ſitzen laſſen wollte, aus 
demſelben entſprungen. 

= Wongrowiec, den 13. Jan. Die vorläufige Einſchätzung 
zur Klaſſenſteuer der bisher davon Befreiten, namentlich der Schul⸗ 
lehrer — hatte ſich die Königl. Regierung zu Bromberg vorbehalten. 
Wir kennen — einen Fall ausgenommen — noch nicht die Höhe der 
Beiträge, welche die Lehrer nach Maaßgabe ihres Gehaltes zu zahlen 
haben werden. Daß dieſes aber bei vielen Lehrern unſeres Kreiſes 
ein ſehr kärgliches iſt, weiß die Regierung aus den Berichten, die ſie 
in der neueſten Zeit über die Einkommens⸗Verhältniſſe der Elemen⸗ 
tarlehrer von den Unterbehörden ihres Verwaltungs⸗Bezirks eingefor⸗ 
dert hat; daher wird beſonders bei vielen unſerer Lehrer die Beihülfe 
Seitens der Regierung nothwendig werden, welche der Cultusminiſter, 
Hr. v. Ladenberg, bei der Diskuſſion der Steuerfrage in der Kammer in 
Ausſicht ſtellte. Uns iſt ein Lehrer im diesſeitigen Kreiſe bekannt, 
der, Alles in Allem berechnet, ein tägliches Einkommen von 3 Sgr. 
9 Pf. beſitzt. Sein Baargehalt beſteht in ſieben Thalern, wofür 
der Lehrer noch das Brennmaterial zur Beheizung der Schulſtube be⸗ 
fchrffen muß. Dabei ſind die Bauern in Sarbka — fo heißt naͤm⸗ 
lich der Wohnort des gedachten Lehrers — wohlhabende Leute. — 
Wann wird das ſo vielfach erörterte „auskoͤmmliche Gehalt“ 


Poſen, den 15. Jan. (Amtsbl. Nr. 3.) Der Vikar Rudzicki 
in Gneſen iſt als Religionslehrer an dem hieſigen Königl. Haupt⸗Schul⸗ 
lehrer Seminar definitiv angeſtellt worden. 

Der Regier.⸗Aſſeſſ. Schneider iſt von der K. Regierung zu Stet⸗ 
tin an die hieſige verſ. und der vorm. Bürgermeiſter A. Tarnogrocki in 
Buk in die Stelle des verſt. Kaſſenſchreibers Schmidt zum Schreiber 
der Provinz.⸗Inſtituten⸗ und Communal⸗Kaſſe ernannt. Der Regier.⸗ 
Civil⸗Supernum. C Dehner iſt auf ſeinen eigenen Antrag aus dem 
Königl. Dienſte ausgeſchieden. Dem kommiſſar. Bürgermeiſter Leibe 
ner zu Miloslaw, Kr. Wreſchen, ift die kommiſſar. Verwaltung der 
daſ. Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarienſtelle mit übertragen worden. — 
In Zerkow, deſſelben Kr., iſt der Bürger J. Budwig zum Kämmerer 
und in Krotoſchin der Bürger W. Süßmann zum unbeſoldeten Ma⸗ 
giſtratsmitglied ernannt worden. — Die Kreisbotenſtelle zu Rawicz, 
Kröbener Kr., iſt interim. dem bisherigen Kreisgerichts⸗Hülfserekutor 
Schmidt hierſ. übertragen. } 

Im Laufe des 4. Quartals v. J. find als Lehrer beſtätigt wor- 
den: L. Spude in Borek Hauland, C. Raſchke in Rakwitz, Stenſlicki 
in Kankel, V. Cybulski in Ptaſchkowo, Fr. Walter in Dembſen, E. 
Klau in Dombrowka Hauland, M. Horwitz in Grätz, J. Pralat in 
Swierczun, S. Stepniewski in Gogolewo, F. Liebiſch in Kiebel, B. 
Elſon in Buk, A. Kraufe in Zegowo, G. Jagow in Nieder⸗Pritſchen, 
S. Winiewski in Kolaczkowo, C. Kaſinski in Neuſtadt b. P., G. 
Bombicki in Jablonka, C. Hippe in Nawisk, A. Gramſe in Tarnowo, 
W. Hoffmann in Schwarzwald, F. Rowecki in Adenau, J. Körna⸗ 
towski in Witompsl, C. Palkowski in Wiosken, Mehr in Grätz, 
M. Ebelwicz in Chromiee Hauland, Th. Werdien in Neu⸗Obra Hau⸗ 
land, Silberſtein in Rawicz, F. Meinhardis in Czekuſzewo, C. Sachs 
in Stankowo, H. Scholz in Dambitſch, S. Kobylinski in Radzew, 
M. Krrciolek in Grembow, A. Jarocki in Blazejewo 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 


Theater. 


Am Sonntage, den 13. d. Mts., hatten wir das Vergnügen in 
der falſchen Primadonna den Herrn Gädemann — der uns in den 
früheren Jahren manchen heitern und angenehmen Abend verſchaffte 
und deshalb bei den Poſenern noch in gutem Andenken ſteht — als 
„Luſtig zu bewundern. 

Luſtig ging es dieſen Abend auch her, denn obgleich das Haus 
leider, wie gewöhnlich, nur mittelmäßig beſetzt war, ſo hatte die Lach⸗ 
luſt des Publikums einen ſo hohen Grad erreicht, daß man die leeren 
Banke gar nicht gewahr wurde. 

Herr Gädemann entfaltete vom erſten Auftreten an, bis zum 
Schluß des Stücks eine Bühnengewandheit die man nicht beſſer ſehen 
und hören mag, wofür ihm denn auch mit Recht die dauernden Beifalls⸗ 
bezeugungen zu Theil wurden. Er hätte durch ſeine Triller auch wo 
anders als in Krähwinkel täuſchen können. Derſelbe wurde nach 
dem 2. Akt und am Schluß der Vorſtellung gerufen. Neben ihm ex⸗ 
cellirte Herr Vogt — der durch Krankheit lange Zeit der Bühne 
entzogen war — als Rummelpuff durch ſeinen bekannten Humor, 
und ergotzte namentlich die aus dem Lachen gar nicht herauskom⸗ 
menden Zuſchauer im 2. Akt, wo er zu Pferde ſitzend die unter 
ſeinen Befehlen ſtehenden acht Mann paradiren ließ. Die übrigen 
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Mitglieder trugen ſämmtlich das Ihrige zum Gelingen der Lachluſt bei, 


von denen diesmal Herr Bauer als Aron vorrgsweiſe Erwähnung 


verdient — da er, obgleich die Farben zu dick aufgetragen, das Pur 
blikum ergötzte, und dafür heraus gerufen wurde. a 
Muſikaliſches. 
Herr F. Smölar, Pianiſt und Schüler des geachteten Toma⸗ 
ſchek aus Prag, ift hier eingetroffen, um Konzert zu geben. Was 
Öffentliche Blätter, wie die Breslauer Zeitung und die Berliner muſi⸗ 
kaliſche Zeitſchrift über die Leiſtungen des Herrn Smölar berichten, 
ſo läßt ſich etwas Gediegenes und Tüchtiges erwarten, was wir im 
Intereſſe der Kunſt vorläufig berichten wollen. Möge ſich der Künſt⸗ 
ler wie das muſtikliebende Publikum alsdann gegenſeitig befriedigt 
Kambach. 
Angekommene Fremde. 
Vom 15 Januar. 
Hötel de Baviere: Landſch.-Deputirter v Enckevort a. Garz; Gutsb. 
v. Gorzenski a. Biak inn arm 
Bazar: Tie Gutsb v Lalewicz a Gowarzewo; Swikeicki a. Szeze⸗ 


vankowo m Kaminski a Oſtrowo; Dekan Koperski a. Dolzig 
Lauk's Hotel de Röme: Die Kaufl. Denzer a Berlin; Riemann a. 


Magdeburg; Godduhn a. Frankfurt a. M.; Seifert a. Leipzig u. 
Liedeke a. Neuſtadt Eberswalde. 

Schwarzer Adler: Inſpektor v. Seydlitz a. Kobelnik; die Gutsb. v. Bor 
janowski a. Naclawek u. Luther a Lopuchewo. 

Hötel à la ville de Rome: Oberförſter Schulz a. Moſchin. 

Hotel de Berlin: Gutsb. v. Suchorzewski a. Tarnowo; Tiſchlermſt. Koch 
u. Kfm. Noſenberg a. Berlin; Gutsb. v. Rankowsti a. Katarzunowo. 

Hötel de Paris: Doktor Morawa a. Torgau; Bürger Lewandowski a. 
Samter; Gutsb. Cieſielski a. Bielawy. 

Hotel de Saxe: Gutsb. v. Haſſenkrug a. Kokoſzyn. 


Markt⸗ Bericht. 
} Poſen, den 14. Januar. 

Weizen 1 Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. bis 2 Rtblr. Roggen 26 
Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 
5 Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. Buchweizen 22 Sgr. 3 
Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rthlr. 1 
Sgr. 1 Pf Kartoffeln 12 Sgr. bis 13 Sgr. Heu der Gentner 
zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh das Schock zu 1 00 
Pfund 4 Rthlr. bis 1 Rthlr. 10 Sgr. Butter ein Faß zu 8 Pfr. 
1 Rthlr. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Druck uad Verlaa von W. Decker E — in Poſen. 


[} 
Bitte! 

Ein ungewöhnlich erſchütterndes Unglück hat die 
hieſige Gegend getroffen. 

Eisſtopfung im Strombett der Oder und hohe 
Fluth trieb bei Züchen, Guhrauer Kreiſes, am 23. 
December pr. das Eis mannsboch auf den Damm, 
durchbrach denſelben etwa dreihundert Schritt lang, 
riß das Dominial- Vorwerk bis auf ein Gebäude 
und mehrere Gebäude des Dorfes nieder, ertränkte 
in Irſingen über 100 Stück des beſten Rindviehs, 
in Waldvorwerk gegen dreihundert Schafe und über⸗ 
ſchwemmte ſechs Dörfer ganzlich, 10 Dörfer zum 
Theil; die Feldmarken über und über, im Betrage 
von etwa 16,000 Morgen und mehr. 


Waren auch viele Einwohner mit ihrem Vieh 


vorher geflüchtet, ſo verlebten doch einzelne auf dem 


Damm im Freien, die meiſten auf Böden und in 
einzelne Häuſer zuſammengedrängt mehrere Tage 
und Nächte, nicht ſicher wegen Einſturz des Zu⸗ 
fluchts ortes. 

Zweitauſend dreihundert Seelen ſind am Anfang 
des Winters dadurch ihrer Vorräthe meiſt beraubt, 
Schornſteine und Wände der im Waſſer und Eis 
befindlichen Häuſer ſtürzen ein, faſt alle werden um⸗ 
gebaut oder bedeutend reparirt werden müſſen. Sind 
auch die Unglücklichen und Bedrängten für's erſte 
nothdürftig untergebracht und hat ſich thätige Theil⸗ 
nahme der Umgegend loͤblich bewährt beim Begin⸗ 
nen der Noth, ſo reichen doch die nächſten Kräfte 
durchaus nicht hin, ſo große Anzahl zu ernähren, 
wieder in haltungsfähigen Zuſtand zu bringen, und 
iſt keine Ausſicht vorhanden, daß Wohnungen im 
Winter brauchbar werden. 

Mit Vertrauen auf Gott und edle Theilnahme 
auch in der Ferne, erlaubt ſich das unterzeichnete 
Comitee an alle Menſchenfreunde die dringende Bitte 
um baare Beiträge zur Linderung des Elends. 

Segen möge einem Jeden auch für die kleinſte 
Gabe erblühen! 

Der Herr Ober⸗Präſident von Schleinitz hat nach 
perſönlicher Anweſenheit die Bewirkung der Porto⸗ 
freiheit für Geldſendungen in Ausſicht geſtellt. 
Milde Geber und einflußreiche Männer, welche in 
ihrer Nähe etwa Sammlungen veranlaſſen, — wer⸗ 
den gebeten, die Beiträge an den Königl. Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmer Herrn Klemm in Guhrau un⸗ 
mittelbar, oder durch die Expedition dieſes Blattes 
geneigteſt zu überweiſen. Ueber gewiſſenhafte Ver⸗ 
wendung wird ſich das unterzeichnete Comitee aus⸗ 
weiſen und mit gerührter tiefgefühlter Dankbarkeit 
für jeden Wohlthäter Segen von Oben auch im 
Namen der Unglücklichen erflehen. 

Guhrau, den 2. Januar 1850. 
Das Kreis-Comitee: 
Bauch, Bürgermeiſter in Herruſtadt. Becker, 
Kreis⸗Taxator in Kainzen. Birkner, Bürgerm. 
in Guhrau. v. Bülzingsloeven, Hauptmann 
a. D. auf Nahrten. Feige, Superint. in Herrn⸗ 
ſtadt. v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Wirk⸗ 
licher Geh. Rath auf Nieder⸗Schüttlau, Frank, 
Landes⸗Aelteſter auf Wikoline. Günther, Kreis⸗ 
Taxator in Oderbeltſch. Klemm, Kreis⸗Steuer⸗ 
Einnehmer in Guhrau. v. Köckeritz, Landrath 
und Landes⸗Aelteſter auf Mechau. Kummer, Kreis- 
Sekretair und Lieutenant a. D. in Guhrau. Lie⸗ 
beherr, Stadtverordneten-Vorſteher in Guhrau. 
Mandel, Rittergutsbeſitzer auf Klein⸗Wierſewitz. 
v. Schoenitz, Major a. D. und Landes-Aeltefter 
auf Klein⸗Kloden. 


Indem wir die vorſtehende Aufforderung zu 
milden Gaben hier mittheilen und die Nothwendig⸗ 
keit einer Beihülſe Jedem dringend ans Herz legen, 
erklären wir uns zur Annahme und Beförderung 
milder Gaben gern bereit. Auch die Deckerſche Hof 
buchdruckerei wird dergleichen Gaben gern ſammeln. 

Poſen, den 12. Januar 1850. f 
v. Brünneck. v. Beurmann. Kries. Nau⸗ 
mann. Bielefeld. Buttendorff. v. Stein⸗ 
äcker. Dr. Klee. 


Bis heute find bei uns eingegangen: Von N. 
v. M. 2 Rthlr.; C. G. R. Boy 3 Kthlr.; G. v. R. 
5 Rthlr. Poſen, den 15. Januar 1850. 


Die Zeitungserpebition von W. Decker & Comp. * 


Wer in die vorjährigen Freignisse in Berlin e'nen klaren und 


tieferen Einblick erlangen will, dem empfehlen wir die jetzt in Ber- 


lin erscheinende ‚Revolutions-Chronik.“ 


Sie enthält eine Menge 


neuer, bis jetzt unbekannter Thatsachen und viele merkwürdige 


Aufschlüsse. 
aus Berlin erhalten. 


Das erste Heft (Preis 7', Sgr.) haben wir so eben 


Gebrüder Scherl, 


Buchhandlung, Markt No. 77. 


Stadt⸗Theater in Mofen. 
Donnerſtag den 17. Januar: Der Dorfbar⸗ 
bier, oder: Die Schinkenkur. Komiſche Oper 
in 2 Akten. Muſik von Schenk. — Vorher: Zum 
erſten Male: Ein bengaliſcher Tiger. Poſſe 
in 1 Akt von Herrmann. 


Zeitung 6 
für die Gewerberäthe 


in den Preuss. Staaten. 
redigirt von Dr. Ludw. Philippſon, Schriftfüh⸗ 
rer des Gewerberaths zu Magdeburg. 

Der Abonnements⸗Preis für das ganze 
Jahr beträgt durch den Buchhandel jährlich 2 Thlr., 
vierteljährlich 15 Sgr.; durch die Poſtanſtalten jähr- 
lich 21 Thlr., für das Vierteljahr 174 Sar. (inel. 
Porto⸗Aufſchlag). Probenummern und Proſpecte 
bei allen Buchhandlungen gratis. 

Die „Zeitung für die Gewerberä'he“, von 
der wöchentlich ein halber oder ganzer Folio-Bogen 
erſcheint, wird das regſte Intereſſe nicht nur der 
Mitglieder aller Gewerberäthe, ſondern 
auch der Gewerbtreibenden aller Zweige 
überhaupt, in Anſpruch nehmen, zumal auch die 
Angelegenheiten der Gewerbegerichte ausführlich 
darin beſprochen werden. 

Magdeburg, im December 1819. 


Emil Baensch. Buchhandlung. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten 
April, Mai, Juni, Juli, Auguſt und September 
1849 bis zum Verfalltage der gewährten Darlehne 
und noch ſechs Monate ſpäter, bei der hieſigen ſtäd⸗ 
tiſchen Pfandleih-⸗Anſtalt nicht eingelöſt worden, ſol⸗ 
len in terminis den 29. und 30. April d. J. in 
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Als neuer 


3” für die vortreffliche Wirkſamkeit und Heilkraft der 
8 weltbekannten und berühmten 


. Gold 


BER EIER STERN : 


Ratbhauſe öffentlich verſteigert werden. 
Poſen, den 5. Januar 1850. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Straßeupflaſterung werden im laufenden 
Jahre circa 300 bis 320 Schachtruthen Steine und 
400 bis 150 Schachtruthen Sand erforderlich, de⸗ 
ren Lieferung dem Mindeſtfordernden überlaſſen 
werden ſoll. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Lieitations⸗Termin auf 

den 28. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
auf dem Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
Thayler anberaumt worden, zu welchem Liefe⸗ 
rungsluſtige hiermit vorgeladen werden. 
Die Bedingungen können in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 9. Januar 1850. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 23. Mai 
1848 zu Zözychowiee verſtorbenen Rittergutsbe⸗ 
ſiters Andreas Vladislaus v. Kurnatowski 
wird hierdurch bekannt gemacht: 

daß die Theilung des Nachlaſſes bevorſteht, 
mit der Aufforderung: binnen 3 Monaten ihre Ans 
ſprüche anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
F. 137. und folg. Theil J. Tit. 17. Allg. Landrechts 
an jeden einzelnen Miterben nach Verhältniß ſeines 
Erbantheils werden verwieſen werden. 

Schroda, den 1. Januar 1850. 

Königl. Kreis-Gericht. II. Abtheilung. 


Edictalvorladung. 

Nachdem über den Nachlaß des hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Jugizraths Marſchner der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations-Proꝛeß eröffnet worden iſt, 
haben wir zur Anmel ung der Anſprüche ſämmt⸗ 
licher unbekannter Gläubiger einen Termin auf 
den 20ſten Februar ® J. früh Il uhr 


Belag 


berger ſchen 


Kaiſerlich Königlich Allerhöchſt privilegirten G@alvano - eleetrischen 
heumatismus - Ketten. 
welche einzig und allein bei Ludwig Johann Meyer, Neue Strafe in 
Poſen, ſtets echt und unverfälſcht zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen vorräthig find, mögen, ftart 
jedes Eigenlobes, nachſtehende Zeugniſſe bochachtbater Perſonen dienen. 


Seit zwölf Jahren litt ich an gichtiſchen Veſchwerden und ſtarker Anſchwellung des einen 
Knic's, welches mir zum Deftern nicht allein bedeutende Schmerzen verurſachte, ſondern mich auch 


im Gehen behinderte. 


Durch die Anwendung und das unausgeſetzte zweimonatliche Tragen der Goldberg er'ſchen 
galvano⸗electriſchen Rheumatismus + Kette aber iſt nicht allein jener Schmerz gänzlich, ſondern 
auch beinahe die Anſchwellung des Knir's verſchwunden, welches ich hiermit zu meiner großen Freude 


und gern dem Herrn Goldberger beſcheinige. 
Perlin, den 6. gut 1849. 
(L. S.) 


du Troſſel, 


Königl. Preuß Oberſt, Brigadier der Land⸗Gendarmerie, Ritter des 
Rothen Adlerordens, fo wie des eiſernen Kreuzes ꝛc. 


Sehr gern beztuge ich, daß die mir zur Unterſuchung vorgelegten und von mir angewandten 


vor dem Obergerichts Affeffor von Wen ; t i 


Goldberger'ſchen galvano⸗clectriſchen Rhenmatismus-Ketten bei Gicht, Rheumatismus und den 


damit verbundenen organiſchen Leiden den heilſamſten Einfluß ausüben. Wo ich dieſe Kette anwen⸗ 


den ließ, war die Wirkung vorzüglich. Ueberall verminderten ſich die Schmerzen bedeutend, in den 
meiften Fällen verloren fie ſich ganz. Ich kann daher die Goldberger'ſchen Rheumatismus⸗ 
Ketten als ein höchſt wichtiges Heilmittel gegen genannte Uebel beſtens empfehlen. 
Nakel, Reg.⸗Bez. Vromderg, im Junt 1849. E 
Dr. Mankiewiez, Königl. Kreis⸗Phyſikus ad interim. 


unferem Andienzzimmer angeſetzt, zu welchem wir 
ſämmtliche unbekannte Gläubiger unter der Wars 
nung vorladen, daß die in dem Termine ausblei⸗ 
benden Gläubiger aller ihrer etwanigen Vorrechte 
für verlustig erklärt und mit ihren Forderungen 
nur an das, was nach Weſriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben möchte, werden verwieſen werden. 
Krotoſchin, den 12 Oktober 1849. 
Königl. Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts wer⸗ 

de ich am 23. Januar c. um 11 Uhr Vormit⸗ 

tags einen Mabagoni⸗ Flügel und ein Mahagoni⸗ 

Sopha an der Gerichtsſtelle Sapiehaplatz meiſtbie⸗ 
tend öffentlich verkaufen. Lewandowsk i 


Ein in der theoretiſchen und praktiſchen 
Gärtnerei erfahrener, verheiratheter, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtiger Gärtner, aus der Lenne ſchen 
Schule, mit den beſten Zeugniſſen aus den Königl. 
Gärten zu Berlin und Potsdam verſehen, ſucht 
zu Oſtern d J. ein Unterkommen. — Hierauf Re⸗ 
flektirende belieben ſich an Hrn. Hofgärtner Gerede 
in Poſen zu wenden, der das Nähere mittheilt. 


Mehrere Lehrlinge zur Pharmacie, mit der nös 
thigen Schulbildung, der polniſchen Sprache mit⸗ 
kundig, können in ſehr geichäftsreiche Apotheken der 
Provinz Poſen, zur vollkommenen Ausbildung die⸗ 
ſes Faches, baldigſt placirt werden. Auskunft hier⸗ 
über iſt ſehr gern erbötig der Apotheker und Kauf⸗ 
mann Fiedler zu Poſen zu ertheilen. 


In meiner Kanzelei kann ein, für die erſte Stelle 
geeigneter, beider Landesſprachen kundiger Schrei⸗ 
ber vom J. Februar d. J. an eine Anſtellung finden. 
Guderian, Juſtizrath und Rechtsanwalt. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Polniſch 
und Deutſch ſpricht und die Uhrmacherkunſt erlernen 
will, kann bei mir ſofort ein Unterkommen finden. 
G. Hübner, Uhrmacher. 


Achte Hamburger Eigarren 
empfiehlt M. Cohn, Felser Neueſtraße 5. 

Große Elbinger Neunaugen in J, 4, 2 und 3 
Schockfäſſern billigſt, beſte fette große und kleine 
Limb. Sahn⸗Käſe, beſte Malaga: Weintrauben, 
Teltower Rübchen, Magdeb. Sauerkraut, Italien. 
Maronen, beſten geräucherten Weſer⸗Lachs und er- 
trafeinen Peccoblüthen⸗ und feinſten Carawanen⸗ 
Thee empfiehlt 


J. Ephraim, Waſſerſtraße No. 2 


Heute zum Abendeſſen Hamburger Pöckelfleifch 
mit Erbſen und Sauerkohl bei 
Barteldt, 
Bergſtraße No. 14. 


Heute Vormittag iſt auf dem Wege vom Markte 
durch die Neueſtraße nach der Wilhelmsſtraße eine 
ſchwarz⸗ und rothſeidene Börſe mit Geld verloren 

egangen. Der Finder wird gebeten, dieſelbe Mühl. 
ſraße No. 3. beim Hauswirth gegen eine Beloh⸗ 
nung von ! Thaler abzugeben. 

Poſen, den 14. Januar 1850. 


Wahrſcheinlich auf dem Wege vom Provent 
Bnin bis zum Palais in Kurnik habe ich eine 
alte goldene Uhr von Breguet verloren. Da dies 
ſelbe ein Andenken von meinem Vater iſt, ſo ſichere 
ich dem Finder, oder Demjenigen, welcher ſie be⸗ 
reits acquirirt haben ſollte, unter Verſchweigung 
ſeines Namens, eine bedeutende Belohnung zu. 

Graf Dzialynski. 


Thermometer: u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen, vom 6. bis 12. Januar 1850. 


1 Thermometerſtand Varometer- 4 
an. tlefſter | bed ee end * 
6 Jan] — 20 [ — 93,73 8 0b SS. 

7 * [100% — 5527 908. 
8 38. — 1.28 12% 8. 

9 > — 90° — 2,8 28 30 [N. 

10. * — 9.20 Ra u he 28 * 1.2 * O. 
11.140, — 9. 28 . 038. f 
12,2 16,0% — 8,4% 28 0,0 (RO. 


